Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Mittwoch, 14. Auguſt, Nachmittags. Die Land⸗ 
poſt aus Konſtantinopel vom 9. d. iſt in Semlin eingetroffen. 
Auf lelegraphiſchem Wege wird von dort gemeldet, daß Omer 
Paſcha nach der Krim zurückkehre, und daß General Can⸗ 
Tobert am 6. durch Konſtantinopel durchgereiſt ſei. Der Auf⸗ 
and in Tripolis wächſt in Beſorgniß erregender Weiſe. Zwei 

egimenter türkiſcher Truppen wurden dahin eingeſchifft. 
Trieſt, Donnerſtag, 16. Auguſt. Der Dampfer aus der 
Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtan⸗ 
finopel vom Glen, welche durchaus nichts Mittheilenswerthes 
enthalten. Mit demſelben Dampfer erhielt die „Trieſter Ztg.“ 

tiefe, aus Athen vom 10ten, welche melden, daß wegen der 

glergie'ſchen Angelegenheit Aufregung in der Stadt herrſche 
und daß Patrouillen die Straßen durchziehen. 


Paris, Mittwoch, 15. Auguſt, Nachmittags. Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ enthält nur Verleihungen der Ehrenlegion 
und Verleihungen von militäriſchen Denkmünzen, ſonſt nichts 
Neues. Obſchon ein großer Andrang zu den öffentlichen Feſten 
ſtallſindet, hat kein Unfall die Feier bis jetzt geſtört. 


Hrientaliſche Angelegenheiten. 
Auf dem engliſchen Kriegs miniſterium iſt folgende Depeſche 

von dem General Simpſon eingelaufen: 

Vor Sebaſtopol, 31. Juli. 

Mylord! Ich erlaube mir, den Bericht über unſere Verluſte bis zum 
85 d. M. beizulegen, welche zu meinem Bedauern ſebr bedeutend find, 
die geringe Eutfernung unferer Werke von denen des Feindes, fo wie 
die hellen Nächte und die felſige Beſchaffenbeit des Bodens, welche es 
unmöglich macht, eine ſchnelle Oeckung zu bewerkſtelligen, trägt viel zu 
einem ſolchen Ergebniſſe bei. Trotz dieſer Nachtheile fahren unſere In⸗ 
Benieure fort, ununterbrochen, wenn auch langſam, in der Richtung des 
broßen Sägewerkes vorzurücken. Eine angenehme Veränderung iſt in 
den letzten paar Tagen in der Temperatur des Wetters eingetreten. 
Ei hefti genſchauer vorgekommen. Mehrere 1 


durch den Phoros⸗Paß noch Alupfa hin Statt gefunden. Der Feind ließ 
ſich nirgends in bedeutender Stärke blicken; doch macht es die Enge der 
ſebirgswege mit Ausnahme des Woronzow⸗Weges unnöthig für ihn, 
feine konzentrirte Stellung auf den Marenzie-Döpen und auf dem Pla- 
teau des Beldek zu verändern. Die Geſundheit der Truppen iſt fort- 
während ſehr befriedigend. 1 James Simpſon. 

Nach der dieſer Depeſche beiliegenden Liſte belaufen ſich 
die Verluſte der Engländer vom 27.— 29. Juli incl. auf 12 
Todie und 113 Verwundete. 

Aus Marſeille, 14. Auguſt, wird telegraphirt: „Der 
geſtern Abends in unſeren Hafen eingelauſene Philippe Auguſte 
bringt Nachrichten aus der türkiſchen Hauplſtadt bis zum 4. 
Auguſt. Die Miniſter⸗Kriſis, welche die mit der letzten Poſt 
angekommenen Korreſpondenzen aus Konſtantinopel in Aus⸗ 

cht geſtellt hatten, war eine unzweifelhafte Thatſache. Der 
Präſident des Kriegsrathes im Seraskierate war abgeſetzt wor⸗ 
den. Bu⸗Maza hatte die Erlaubniß erhalten, in das aſiatiſch⸗ 
ottomaniſche Heer mit dem Range als Oberſt einzutreten. Die 
3500 ruſſiſchen Gefangenen waren zu Konſtantinopel einge⸗ 
ſchifft worden, um in Odeſſa gegen franzöſiſche nnd engliſche 
Geſangene ausgetauſcht zu werden. Die engliſchen Generale 
Fitz⸗Gerald und Evans hatten ihre Stelle auf der Krim wegen 
Erkrankung niedergelegt. Fitz⸗Gerald wird nach England zus 
rückkehren. Der ſchwer verwundete Schiffs ⸗Kapitain Peel 
war auf dem Wege nach der Schweiz in Malta angekommen.“ 

Eine zweite Depeſche aus Marſeille vom Abend des 
14. Auguſt meldet: „Der Indus, welcher Konſtantinopel am 
6. d. M. verlaſſen bat, iſt hier angekommen. Die moldauiſchen 
Miniſter Negrie und Baletti waren, vom Hoſpodaren mit eis 
ner Miſſion an den Sultan betraut, in Konſtantinopel einges 
troffen. General Perrin⸗Jonquières war wieder hergeſtellt. 
— Die Nachrichten aus der Krim reichen bis zum 4. Auguſt. 
Der Geſundheits⸗Zuſtand der verbündeten Heere hatte ſich ge— 
beſſert. Die Belagerungs-Arbeiten waren faſt vollendet, und 
man betrachtete den Angriff auf den Malakoff-Thurm als nahe 

evorſtehend. Der Preſſe d'Orient zufolge hatten die Franzo⸗ 
‚Jen ganz links auf ihrer Angriffs⸗Linie eine Batterie errichtet, 
die zur Beſchießung des Quarantaine-Foris beſtimmt war und 
den Namen Napoleon-Batterie erhalten hatte. Der Befehl 


über die Divifion. Canrobert war dem General Eſpinaſſe pro⸗ 


diſoriſch übertragen worden.“ 

Noch eine andere Depeſche aus Marſeille lautet: „Trotz 
des fortdauernden Feuers der Ruſſen hatten die Verbündeten 
ihre Batterieen immer mehr verstärkt, namentlich die, welche 
die ruſſiſche Flotte im Hafen beſchießen ſollen. Die Konſtruk⸗ 
nion einiger Werke wird geheim gehalten, und es iſt unterſagt, 
Nie zu beſuchen. General Peliſſier beſichtigt häufig die Befeſti⸗ 
gungen von Kamieſch. Jener Ort erhält ungeheure Depots. 
Alle in Aſien verfügbaren regelmäßigen Truppen und Redifs 
werden nach Erzerum dirigirt. Eine Schlacht bei Kars ſchien 
bevorzuſtehen. Der Paſcha von Jeruſalem hat die Aufſtändi⸗ 
ſcben von Naplus unterworfen. Er ſollte am 20. mit Trup⸗ 
ben und Artillerie zur Bekämpfung der übrigen Aufſtändiſchen 
Bib. Licbrea abgehen. Die Pforte, dringt auf die Nücklehr 
Na Paſcha's nach der Krim. MRifaat Paſcha iſt zum Präſi⸗ 
denten des Kriegsrathes im Seraskierate ernannt worden. Den 


Konftantinopolitaner Blättern zufolge iſt Graf Zamoyski be> 
auftragt, aus den politiſchen Gefangenen und Deierteuren eine 
Legion zu bilden. Admiral Luſhington und die Generale Fra⸗ 
ſer und Shirley ſind in Marſeille angekommen.“ 


Ein von der Flotte bei Kamie ſch. datirter Brief im 
„Conſtitutionnel“ enthält einige Auſſchlüſſe über den Anfang 


der Vertheidigungswerke von Kamieſch, welche während eines 
von dem Berichterſtatter nach dem Aſow'ſchen Meere gemachten 
Ausfluges beträchtlich gefördert worden waren. Es heißt darin: 
„Ich verließ Kamieſch und machte mich auf den Weg die Küſte 
entlang, indem ich mich dem Innern der Bucht von Strelezka 
zuwandte. In den durch das hügelige Terrain gebildeten 
Schluchten, wo einige Gräſer und kriechende Pflanzen wachſen, 
findet man Hunderte von zur Verſorgung der Armeen beſtimm⸗ 
ten Ochſen und Büffeln. Dank dieſer Hülfe haben die Sol» 
daten nun fünf Tage in der Woche friſches Fleiſch. Meinen 
Weg fortſetzend, kam ich hierauf an die weſtlich von der Stre⸗ 
lezka⸗Bucht gelegene Hochfläche. Mein Erſtaunen über die hier 
in ſo kurzer Zeit ausgeführten wahrlich rieſigen Arbeiten war 
nicht gering. Dieſe Hochfläche läuft in faſt grader Linie von 
der Ba bis zu den bei Balaklava gelegenen Dünen; in regel⸗ 
mäßigen Zwiſchenräumen erheben ſich kleine Hügel, auf denen 
man ganz prächtige und ſolide Redouten angelegt hat. An ihrer 
Vorderſeite wurden breite und tiefe Laufgräben eröffnet, um 
ſowohl als gedeckte Verbindungswege, wie zur Vertheidigung 
der Redouten zu dienen. Endlich wurde vor dieſer fünf Stun⸗ 
den langen Laufgrabenlinie ein Wall angelegt. Die ganze Ver- 
theidigungslinie iſt auf den Gipfelpunkten der weiten 150 bis 
300 Meter (450 bis 900 Fuß) hohen Hochebene errichtet. So 
ſind wir ſelbſt vor einem zehnmal ſtärteren Feinde gänzlich 
geborgen. 


a Aus Konſtantinopel, 2ten Auguſt, ſchreibt man der 
„Köln. Z.“: Omer Paſcha weilt noch immer hier, und noch 


immer umſchwirren ihn die Gerüchte, von denen ihm jedes einen 


anderen Kommandoſtab anbietet. Im Allgemeinen iſt man 
immer noch der Anſicht, daß der Serdar in der Krim bleiben 
und mit ſeiner Armee bei den nächſten Operationen gegen 
Sebaſtopol eine hervorragende Rolle übernehmen werde. Die 
Alt⸗Türken, die ihn deshalb am liebſten nach Aſien geſchickt 
hätten, um dort die Macht des Hauſes der Osmanen in ſieg⸗ 
reichen Schlachten darzuthun, haben auch angefangen, ſich zu 
beruhigen, da es ſich nun herausgeſtellt, daß die ruſſiſche Armee 
nicht jene überwältigende Kraft entwickelt, die man befürchtet 
hat. Die als feſſel⸗ und regellos verſchrieenen Truppen der 
Pforte auf dieſem Kriegsſchauplatze haben bereits einen dritten 
Angriff der Ruſſen auf Kars nachdrücklich zurückgeſchlagen und 
gewinnen mit jedem Erfolge friſchen Muth. Ein mir vorlie⸗ 
gendes Schreiben verſichert, daß die Brjagung von Kars von 
einer ſeltenen Begeiſterung erfüllt ſei, und daß ſie mit eben ſo 
viel Luſt in den Kampf als zur Errichtung neuer Vertheidi⸗ 
gungswerfe gehe, deren in letzter Zeit die belagerte Stadt ſchon 
mehrere gewonnen hat, da die Einwohner auch tüchtig zugrei⸗ 
fen müſſen. Kars war überdies bis zum 15. Juli noch nicht 
vollſtändig eingeſchloſſen und konnte ſich ſowohl mit Lebens⸗ 
mitteln; verſehen, als auch Verſtärkungen aufnehmen. Jetzt iſt 
die dringendſte Gefahr vorüber, und eine Entſatz-Armee dürfte 
nicht lange auf ſich warten laſſen, da die Pforte in der That 
großartige Rührigkeit und Energie entwickelt. In der Feſtung 
ſelbſt halten die beiden Kommandanten, Williams und Vaſſif 
Paſcha, ſtrenges Regiment, und mehrere untaugliche oder im 
Dienjle nachläſſige Offiziere ſind von ihren Poſten entfernt 
worden. 

Die „Oſtd. Poſt“ läßt ſich aus Odeſſa vom 6. Auguſt 
berichten: Aus Sebaſtopol geht uns heute folgende Nach⸗ 
richt zu: Den 2. d. M. ward die große über die Rhede ge⸗ 
ſchlagene Brücke eingeweiht in Gegenwart des Oberbeſehls⸗ 
habers Fürſten Goriſchakoff, ſeines Adjutanten Oſten-Sacken 
und aller militäriſchen Autoritäten. Man verſpricht ſich von 
dieſer Brücke immenſe Vortheile für die Vertheidigungs-Opera⸗ 
tionen. Ihre beiden Stützpunkte an den beiden Seiten der 
Rhede find durch enorme Batterien, die Nikolajeff'ſche, gedeckt, 
welche nicht nur einander gegenſeitig, ſondern auch die Karabel⸗ 
naja-Vorſtadt nebſt der Kielbucht beſtreichen. 35,000 Cl) Mann 
arbeiten unausgeſetzt an der Befeſtigung dieſes wichtigen Punktes, 
der, im Fall es für noͤthig erachtet würde, die Karabelnaja 
mit ihren Vorwerken dem Feinde zu überlaſſen, der Central⸗ 
punkt aller künftigen Operationen werden dürfte. — Generals 
major Tottleben iſt von ſeiner Kontujion gänzlich hergeſtellt 
und arbeitet raſtlos an der Vollendung ſeines Befeſtigungs⸗ 
ſyſtems.“ 


Aus Danzig, 15. Auguſt, erhielt die Nat.⸗Z. folgende Pri⸗ 
vatmittheilung: Ueber das Bombardement von Sweaborg wurde 
von den Oſſizieren des „Pelican“ bier, folgendes mitgetheilt. 
Donnerſtag, den 9. August, 8 Uhr Morgens, ſetzte die engliſch⸗ 
franzöſiſche Flotte eine franzöſiſche Batterie von Mörſern und 
Haubitzen nach der im Bereich der Stadt Sweaborg gelegenen 
Inſel Abraham aus, und beſchoß von hier die Seeſeite und 
das Arjenal, 48 Stunden lang wurde ein ununterbrochenes 


Feuer auf dieſelbe unterhalten. Schon am erſten Tage 10 
Uhr Morgens erreichte eine Bombe ein Pulvermagazin, wel⸗ 
ches in Folge deſſen in die Luft flog und einen großen Theil 
der Stadt in Brand ſteckte. Gegen Mittag flog ein zweites 
Pulvermagazin und ein Artillerie-Munitions-Gebäude in die 
Luft, ſo daß Abends ſchon die ganze Stadt in Flammen ſtand. 
Beim Abgange des „Pelican“ am 11. Abends waren nur noch 
wenige Häuſer und ein Theil der Feſtungswerke unverſehrt ge⸗ 
blieben, das ganze Arſenal aber ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Vom Lande aus erreichten die feindlichen Geſchütze 
die Flotte nicht, daher auf Seiten der Verbündeten weder 
Verluſt an Menſchen noch Beſchädigung der Schiffe zu bekla⸗ 
gen iſt. Die Flotte hat in 48 Stunden mehr als 20,000 
Kugeln (Bomben ꝛc.) in die Stadt geworfen. — Das Schiff 
„Pelican“ (Aviſodampfer) hat auf der Herreiſe einen kleinen 
Schaden an ſeiner Maſchine erlitten, wird daher wegen Repa⸗ 
ratur deſſelben wohl 8 Tage hier verweilen müſſen. Freitag 
iſt wieder ein engliſcher Dampfer zu erwarten. 


Sweaborg, das die Flotten der Verbündeten am 9. und 


10 Auguſt zu bombardiren angefangen haben, deckt Helſingfors, 


das ſeit 1819 die Hauptſtadt von Finnland, Sitz der Regie⸗ 
rungs⸗Behörden und einer Univerſität it und 16,000 Einwoh⸗ 
ner hat, das Militär ungerechnet. Die Stadt liegt auf der 
Landzunge Eſinäs, deren ſüdlicher Theil vor einem Jahrzehend 
noch öde und leer war, doch jetzt mit Villen, Parks und Bades 
Anſtalten prangt, wo im Sommer Ruſſen, Eſth⸗ und Livländer 
ſich zum Genuſſe der Seebäder einfinden. Rechts ſind die 
Schiffs werfte, wo die ruſſiſchen Kriegsfregalten gebaut werden; 
links ragt auf einem Felſen, wo früher das Fort Ulrikasborg 
ſtand, das Obſervatorium. Neben den Weriten liegen die 
Magazine und der 5 bis 9. Faden tiefe öſtliche oder Kauffahr⸗ 
tei-Hafen. Der ſüdliche Hafen iſt der Kriegshaſen, der früher 
voll Kriegsſchiffe lag, da Helfingfors die Haupt⸗Station der 
finniſchen Oſtſee-Flotte iſt. Den Eingang zu dem Haſen deckt 
Sweaborg, deſſen Werke auf den fünf Felſeninſeln Wargö, 
Groß- und Klein⸗Oeſterſwartö, Weſterſwartö und Lännan lies 
gen. Dem Skansland gegenüber liegt Guſtavsſwärd, deſſen 
Geſchütze die einzige ſchmale Einfahrt, welche für Kriegsſchiffe 
geeignet iſt, beherrſchen. Guſtapsſwärd iſt mit allen Hülfs⸗ 
mitteln, der neueren Fortifikatlons⸗Kunſt erbaut; aber das Ma⸗ 
terial beſteht aus jenem finniſchen Granit, der ſich bei Bomar⸗ 
fund. ſo ſchlecht bewährt hat. Außer jenen fünf befeſtigten In» 
ſeln iſt noch das Außenwerk Langörn zu bemerken, das zwiſchen 
Wargd und dem ehemaligen Fort Ulrikasborg liegt. Die Fe⸗ 
ſiung Sweaborg mit ihren Außenwerken ſoll 1200 Kanonen 
haben. Daß ſie bei Ausbruch des Krieges in ſeht vernach⸗ 
läſſigtem Zuſtande war, iſt vielfach behauptet worden; im jetzi⸗ 
gen Augenblicke wird die Armirung deſto vollſtändiger ſein, da 
die Verbündeten den ruſſiſchen Behörden mehr als ein volles 
Jahr Zeit zur Vervollſtändigung ihrer Arbeiten gegönnt haben. 
Sweaborg, „das Gibraltar des Nordens“, wurde noch durch 
den ſchwediſchen Feldmarſchall Augustin Ehrenſwärd angelegt. 
Im Kriege von 1788 ließen die Ruſſen Helſingfors, das 1743 
in ihre Hände gefallen, in Ruhe; im Jahre 1808 dagegen er⸗ 
gab ſich am 3. Mai an eine Hand voll Ruſſen das durch zwei 
Fregatten und eine ſtarke Beſatzung vertheidigte Sweaborg 
nach kaum zweimonatlicher Belagerung. Admiral Cronſtedt, 
ſonſt ein tapferer Offizier, überlieferte den Ruſſen 58 metallene 
und 1975 eiſerne Kanonen, 2000 Centner Pulver, einen gro⸗ 
ßen Vorrath von Kugeln und Waffen, 88 Kanonenboote, 208 
Offiziere und 6000 Mann Soldaten. 


Von der Flotte vor Sweaborg ſchreibt man der „Times“ 
vom 6. Auguſt: Die Flotte fuhr heute 10 Uhr Morgens von 
Nargen ab und ankerte in einer Entfernung von 4000 Nards 
mit den Mörſern und Kanonenbooten zwiſchen den kleinen In⸗ 
ſeln. Erſtere werden bis auf 2500 Nards an die Forts hin» 
bugürt werden, um das Bombardement zu eröffnen. Mittler⸗ 
weile ſind einige Boote ausgeſchickt, um nach Höllenmaſchinen 
zu fiſchen. Wir haben ſeit einigen Tagen kaltes Regenwetter. 
Die Franzoſen beabſichtigen auf einer kleinen Inſel eine Möͤr⸗ 
ſer⸗Batterie gegen die Stadt zu errichten, und haben zu die⸗ 
ſem Zweck Faſchinen und Schanzkörbe von Nargen mitgebracht, 
doch weiß man nicht, ob die Poſition haltbar iſt. Das Bom⸗ 
bardement dürſte mehrere Tage und Nächte hintereinander 
dauern; über die weiteren Abſichten der Admirale verlautet 


nichts. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ enthält folgende Depeſchen: 

9. August, 12 Uhr 20 Minuten. Das heute begonnene 
Bombardement des Feindes gegen Sweaborg wird mit ſolcher 
Heſtigkeit fortgeſetzt, daß in einer Minute 15 bis 20 Schüſſe 
fallen. Unſere Artillerie, hauptſächlich von der Nikolajeffſchen 
Batterie, erwidert es mit Erfolg. 

2 Uhr 40 Minuten Nachmittags. Das Feuer des Fein⸗ 
des hat ſich außerordentlich verſtärkt; die Zahl feiner Schüſſe 
beläuft ſich in einer Minute auf 30. Zwei der feindlichen Fre⸗ 
gatten und ein Dampfer haben ſich zwiſchen Melck⸗Oe und 
Drums⸗Oe poſtirt und richten auf die letzte Inſel ein lebhaf⸗ 
tes Feuer. Im Ganzen find von der Flotte an 5000 Bom⸗ 
ben geworfen. 


5 Uhr 55 Minuten. Das Bombardement des Feindes 


dauert ununterbrochen fort, doch hat es von 3 Uhr Nachmittags 


ab nachgelaſſen. Auf der Inſel Saidhamn wirkten unſere 
Batterien mit ſo großem Erfolg, daß die feindlichen Fahrzeuge 
Mittags aus unſerer Schußweite ſich entfernten und daß eines 
der Schiffe, welches am Hintertheil beſchädigt wurde, hinweg 
bugſirt werden mußte. 

8 Uhr 15 Minuten. 
nicht ab. 

10 Auguſt, 12 Uhr 29 Minuten Mittags. Mit dem Ein⸗ 
bruche der Nacht fing der Feind an, außer den Bomben Con⸗ 
grevſche Raketen nach Sweaborg hinzuwerfen. Nach einer 
ungefähren Schätzung wurden am 9 von 7 Uhr Morgens bis 
8 Ubr Abends, nicht weniger als 10,000 Bomben vom Feinde 
in die Stadt geworfen; augenblicklich wirft er noch außer den 
Raketen bis zu 30 Bomben in der Minute. 

2 Uhr 40 Minuten Nachts. Das verſtärkte Schleudern 
der Raketen auf die Feſtung, den Inſeln und Forts nimmt 
nicht ab. Die Zahl der geworfenen Bomben iſt nicht fo groß. 
— Der Geiſt unſerer Krieger iſt vortrefflich. 

7 Ubr 34 Minuten. Von 2 bis 4 Uhr Nachts war das 
Feuer ſchwächer, doch von 4% Uhr Nachts hat fi die Wirkung 
des Bombardements der Mörſerböte von Neuem verſtärkt. 

9 Uhr 50 Minuten. Der Feind hat ſeine Mörſer- und 
Kanonenboote mehr nach ſeiner linken Flanke hin gezogen und 
konzentrirt ſein Feuer gegen die Befeſtigungen von Weſter⸗ 
Swarte, doch — Gott ſei Dank! — bis jetzt iſt es ihm noch 
nicht gelungen, denſelben Schaden zuzufügen. Alle Werke und 
Batterieen ſind unverſehrt. 


Das Bombardement nimmt noch 


Berlin, vom 17. Auguſt. 

Seine Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Profeſſor der höheren Mathematik an der Univerſität zu Göttin⸗ 
gen, Dr. Lejeune⸗Dirichlet, in Folge der ſtattgehabten 
Wahl den Orden pour le mérite für Wiſſenſchaſten und 
Künſte zu verleihen; und den außerordentlichen. Profeſſor 
Dr. Franz Beckmann in der philoſophiſchen Fakultät Lycei 
Hosiani zu Braunsberg zum ordentlichen Profeſſor in derſelben 
Fatultät zu ernennen. 


ODeutſchland. 

Berlin, 16. Auguſt. Es iſt auffällig, daß von derſelben 
Seite, welche jede polinſche Beziehung der Reiſe des Prinzen 
von Preußen (und zwar mit Recht) vom Anfang an ablehnte, 
gegenwärtig eine handelspolitiſche Exrungenſchaft vindieirt wird, 
deren problematiſche Bedeutung einem Jeden, welcher mit 
den bezüglichen Verträgen und ihrer Behandlung durch Ruß- 
land bekannt iſt, klar ſein wird. Die in Ausſicht geſtellten 
Verkehrs + Erleichterungen durch Rußland werden abzuwarten 
ſein und dann wird erſt ermeſſen werden können, ob ſie ledig⸗ 
lich im ruſſiſchen Intereſſe oder in Rückſicht auf den Zollverein, 
ob ſie für den Moment oder für die Dauer gewährt ſind, und 
ob ſie in irgend einer Weiſe als Erfüllung der durch früheren 
Vertrag eingegangenen Verpflichtungen betrachtet werden konnen. 
Eine momentane Erleichterung würde moͤglicherweiſe dem Verkehr 
großen Schaden fiatt Nutzen bringen. So wenigſtens ſieht 
man dieſe Angelegenheit in handelspolitiſchen Kreiſen an, in 
denen man entſchieden bezweifelt, daß der Prinz von Preußen 
um einer ſo zweideutigen Maßregel willen in St. Petersburg 
geſprochen habe. Auch von anderer Seite wird dieſes Gerüch 
als eine Conjektur bezeichnet. f 

Es iſt bemerkenswertb, daß die N. Pr. Z. jetzt nach den 
Vorgängen in Hannover die Geltendmachung des Einfluſſes des 
Bundestages auf die preußischen Verhältniſſe provoeirt, Früher 
und noch vor Kurzem war dieſes Organ nicht in der Weiſe 
dem überwiegenden Einfluſſe Oeſterreichs in Deutſchland zu⸗ 
gethan. 

Der König und die Königin gedenken nach den bis jetzt 
erlaſſenen Beßimmungen die Reiſe nach Königsberg in Pr. am 
1. September anzutreten. 
nigs in der Provinz Preußen ſoll der Grundſtein des Haupt⸗ 
gebäudes der neuerrichteten höheren landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalt für die Provinz zu Waldau gelegt werden. 

Der Chef des Miniſteriums für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, Freiherr v. Manteuffel, will ſich von Nor⸗ 
derney nach Kleve begeben, um den Berathungen der dort am 
27. d. Mis, zuſammentretenden Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe beizuwohnen. 

Durch eine am 18. Juli ergangene Kabinets-Ordre wird 
zur Leitung des Hafenbaues an der Jade eine beſondere, der 
Admiralität unmittelbar untergeordnete Kommiſſion eingeſetzt, 
welcher insbeſondere die Bearbeitung, reſp. Ausführung des 
bydrotechniſchen Theils jenes Hafenbaues, ſo wie die Beaufs 
ſichtigung reſp. Ausführung der damit in unmittelbarer Bezie- 
hing ſtehenden, bereits vorhandenen oder noch beabſichtigten 
anlagen, namentlich der Uferbauten und Deiche obliegen ſoll. 
Die Kabinets-Ordre ſelbſt wird im amtlichen Theil der neueſten 
Nummer des „Staats-Anzeigers“ zur Publikation gebracht und 
darin über die Emrichtung und den Wirkungskreis dieſer Kom— 
miſſion Folgendes beſtimmt: 

1) Die Kommiſſion ſoll im weſtlichen Jade» Gebiete ihren Sitz ha- 
ben, aus drei Mitgliedern beſtehen und die Firma: „Königliche Hafen⸗ 
bau-Kommiſſion des Jade» Gebiets“ führen. 2) Die Kommiſſion führt 
die Geſchafte in den ihr zugewieſenen Angelegenheiten ſelbſtſtändig nach 
Maßgabe der ibr von der Admiralität zu ertbeilenden Inſtruktion. 
Nau entlich iſt dieſelbe zum Abſchluß von Verträgen aller Art, fo wie zu 
ſonſtigen Verbandlungen mit dritten Perſonen und Behörden, fo wie zur 
Fubrung von Prozeſſen innerhalb ibres Reſſorts, legitimirt. 3) Wich⸗ 
nige Dokumente, wie Verträge, Vollmachten ꝛc., müſſen in der Regel von 
allen drei Mitgliedern unterzeichnet werden; zur Rechtsgültigkeit ſolcher 
Ausfertigungen dritten Perfonen gegenüber foll jedoch die Unterſchrift des 
Vorſitzenden reſp. deſſen Stellvertreters genügen. 

‚Lie, Admmaluät bat hiernach das Weitere wegen ſchleu⸗ 
niger Einſetzung der vorgedachten Kommiſſion zu veranlaſſen. 
Unter Bezugnahme auf dieſen königlichen Erlaß wird nach einer 
gleichfalls im „St.-A.“ amtlich mitgetheilten Bekanntmachung 
der Admiralität, dieſe Hafenbau-Kommiſſion des Jadegebiets 
aus folgenden Mitgliedern zuſammengeſetzt: 1) dem Geheimen 
Ober⸗Baurath Hagen als Vorſitzenden, 2) dem Marine⸗Hafen⸗ 
bau- Diretior Wallbaum als zweiten techniſchen Milgliede und 
Vertreter des Vorſitzenden, 3) dem Amtmann v. Heimburg als 
Verwaltungs mitgliede. l 


— —— — —U— 


Während der Anweſenheit des Kö⸗ 


Gegenwärtig ſchwebt beim bieſigen Kriminalgericht ein 
Prozeß wegen vorſätzlicher Verwechſelung eines Kindes. Ein 
hieſiger Fabrikant hatte wäbrend der Abweſenheit ſeiner Frau 
verbotenen Umgang mit ſeinem Ladenmädchen gehabt, welcher 
von Folgen begleitet war. Um die Angelegenheit nicht ruch⸗ 
bar werden zu laſſen, kam man überein, das von dem Laden⸗ 
mädchen zu gebärende Kind als das Kind der Frau des Fabri⸗ 
kanten auszugeben. Letztere fingirte eine Schwangerſchaft, gab 
das von dem Ladenmädchen geborene Kind fälſchlich als das 
ihrige aus und es erfolgte die Taufe und die Eintragung des 
Kindes in das Kirchenbuch auf den Namen des Fabrikanten. 
Nach längerer Zeit kam die Sache zur Sprache und die ſämmt⸗ 
lichen dabei betheiligten Perſonen ſind zur Kriminalunterſuchung 
gezogen. Es würden bei dieſer Unterſuchung in Betracht 
kommen: 9 131. Wer ein Kind unterſchiebt oder vorſätzlich 
verwechſelt, oder auf andere Weiſe den Perſonenſtand eines 
andern vorſätzlich verändert und unterdrückt, wird mit Zucht⸗ 
haus bis zu 10 Jahren beſtraſt. §. 232. Wer in der Abjicht, 
ſich oder Andern Gewinn zu verſchaffen oder Andern Schaden 
zuzufügen, bewirkt, daß Verhandlungen, Erklärungen oder That⸗ 
ſachen, welche für Rechte oder Rechtsverhältniſſe von Erheblich⸗ 
keit find, in offentlichen Urkunden, Büchern oder Regiſtern als 
abgegeben oder geſchehen, beurkundet werden, während ſie gar 
nicht oder in anderer Weiſe oder von anderen Perſonen abge⸗ 
geben oder geſchehen ſind, wird mit Zuchthaus bis zu 10 
Jahren und zugleich mit Geldbuße von 100 bis zu 2000 Thlr. 
beſtraft. a * 


Erdmannsdorf, 15. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
nahmen vorgeſtern und geſtern die gewöhnlichen Vorträge enıs 
gegen. Allerhöchſtdieſelben konnten wegen des ſchlechten Wet⸗ 
ters an beiden Tagen nur einen kurzen Spaziergang vor der 
Tafel unternehmen. f 


Marienburg, 12. Auguſt. Seit Kurzem gingen über 
Marienburg nach Königsberg ca. 8000, über Elbing direkt per 
Kahn ca. 10,000 Ceniner Blei, das für Rußland beſtimmt 
fein ſoll. | u 

Aus der Provinz Sachſen, 14 Auguſt. Ein 
jüngſihm an ſämmtliche Superintendenten unſerer Provinz er⸗ 
gangener Erlaß des Konſiſtoriums dokumentirt aufs Neue die 
im Schooße der leitenden kirchlichen Organe herrſchenden Ten⸗ 
denzen. Hiernach trägt das Konſiſtorium kein Bedenken, daß 
in mehreren Diözeſen an den Sonntag-Nachmittagen kirchliche 
Miſſionsvorträge abgehalten werden. — Hinſichtlich der Kir⸗ 
chendisziplin ſoll es zwar für jetzt bei den bekannten landrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen verbleiben, jedoch die noch ſonſt beſtehen⸗ 
den Reſte dieſer Zucht aufrecht erhalten werden. — Bei den 
liturgiſchen Gottesdienſten in den Städten ſei ſorgfältig das 
Uebergehen derſelben in einen Kunſtgenuß zu verhüten. — 
Endlich ſei bei der Frage über Perſonen, welche ſich der Gr 
meinſchaft der Kirche in höherem Maße entzogen hätten, ſehr 
zu erwägen, ob wirkliche Unkirchlichkeit, oder ſeparatiſtiſche Eins 
ſeitigkeit der Grund geweſen. lat uin 28 N 

Vom Main, 12. Auguſt. Als Erſatz der Deutſchen 
Volkshalle wird bekanntlich vom 15. d. M. ab hier eine die 
katholiſchen Intereſſen vertretende Zeitung unter dem Namen 
„Veutſchland“ erſcheinen. Schon dieſer Name zeigt, von wel⸗ 
cher geſchichtlichen Anſchauung das neue Blatt beherrſcht ſein 
wird: wie in dem letzten Hirtenbriefe des Biſchofs Ketteler von 
Mainz, ſo wird auch hier die Anſicht maßgebend ſein, daß 
Deutſchland einig und machtvoll nur ſo lange geweſen, als es 
den Geboten des Papſtes ſich unterworfen, daß es die Gel⸗ 
tung, die es unter den Ottonen beſeſſen, nur dann wieder er⸗ 
langen konne, wenn es in den Schooß der allein ſeligmachen⸗ 
den Kirche zurückkehre. Als ob nicht gerade des Papſtthum ſeit 
Gregor VII. mit Konſequenz und leider auch vielem Glück den 
Plan verfolgt habe, das deutſche Königthum durch Benutzung 
des ehrgeizigen Strebens der großen Reichs-Vaſallen zu ſchwä⸗ 
chen, als ob nicht Deutſchland jetzt ungleich mächtiger wäre 
als im Löten Jahrhundert, wo der Katholizismus in feiner 
vollen Blüthe ſtand. Zu den Hauptleitern des Blattes wird 
der hieſige Stadipfarrer Beda Weber gehören. Die Stellung, 
welche dieſer innerhalb ſeiner Partei einflußreiche Mann ein⸗ 


nimmt, läßt erwarten, daß das Blatt in entſchiedenſter Weiſe 


die katholiſchen Intereſſen vertreten wird. Beda Weber iſt der 
ſchärſue Gegner des Proteſtantismus, ohne die Gebrechen der 
katholiſchen Kirche, deren „unfeblbare Päpſte“ gegen ihn den 
Bannſtrahl ſchleuderten, anzuerkennen, ſieht er in der Refor⸗ 
mation nichts als einen Abfall vom Chriſtenthum. Darum iſt 
er auch in politiſcher Beziehung begeiſterter Anhänger Oeſter⸗ 
reichs, als des Staates, deſſen Kaiſer berufen ſei, die Einheit 
der deutſchen Kirche und mit ihr die Einheit des deutschen Reiches 
wiederherzuſtellen; Preußen iſt ihm verhaßt als Träger des Prote⸗ 
ſtantismus und als die Macht, die aus ſelbſiſtändiger Kraft ſich 
Oeſterreich gegenüber emporgear beitet zu der nationalen Bedeutung, 
welche 1849 die Vertreter des deutſchen Volks den König von 


Preußen zum deutſchen Kaiſer zu wählen beſeimmten. Um die anti⸗ 
preußiſche Geſinnung dieſes Mannes zu darafterifiren, genügt es 
auf die Stelle zu verweilen, die ſich in feinen „Charakterbildern“ 


findet, und in der es von den rheinischen Abgeordneten zum 
Parlamente heißt „daß ſie baar ſeien von jeder Sympathie 
für das gewaltſame, im innerſten Kern treuloſe, jedes fremde 
Volksthum anjeindende Preußenthum einer bereits untergegan⸗ 
genen Periode.“ Daß der große Kurfürſt mit kräftiger That 
und mit Bloßgebung ſeiner eignen Lande die Intereſſen des 
Reiches wahrnahm, daß brandenburgiſche Hülſe zur Rückerobe⸗ 
rung Ungarns aus den Händen der Türkei weſentlich beitrug, 
daß der erſte König von Preußen durch ſeine Truppen die 
Schlacht von Turin gewinnen machte, daß Friedrich der Große 


die Jeſuiten in Schleſten duldete, während ſie aus Oeſterreich 
vertrieben wurden: das Alles überſieht der Verfechter Oeſter⸗ 


reichs und des Katholizismus ebenſowohl, als den materiellen Aufs 
ſchwung, den in Poſen die Polen, das einzige „fremde Volks⸗ 
thum“ der preußiſchen Monarchie, unter preußiſchem Scepter 
genommen haben. Daß hiernich in dem neuen Journal 
„Deutſchland“ von einer gerechten und unpartenſchen Wahr⸗ 
nehmung der deutſchen 
liegt auf der Hand. 


Intereſſen nicht die Rede ſein kann, 
dee e eee, 
Hamburg, 14. Auguſt. Die Verkehrsmittel zwiſchen 


Norddeutſchland und Skandinavien zur See vermehren ſich von 
Woche zu Woche, und die Berichte aus den größeren Städten 
des ſkandinaviſchen Nordens gelangen immer ſchneller zu uns. 
So erhielten wir heute Vormittag bereits Briefe und Blatt; 
aus Stockholm vom 10. Abends mit dem Dampfſchiff „Bote, 
welches am 11. Vormittags von dert abgegangen und geſte 

in Lückeck angelangt war. Aus Kopenhagen haben wir ! 
alle Wochentage Nachrichten per Dampfſchiff, nämlich je zwel 
Mal über Kiel, Lübeck und Wismar; von hier gehen jetzt ſchon 
zwei Dampſſchiffe direkt nach Gothenburg; zwiſchen Lübeck und 
Stockholm fahren zwei Dampfſchiffe; von hier und von Kiel 
gehen Dampfſchiffe nach Chriſtiania u. ſ. w., jo das in Eng- 
land neuerbaute Dampfſchiff „St. Olaf“ zwiſchen hier, Chil⸗ 
ſtiania und Chriſtianſand; ein anderes neues Dampfſchill, 
„Kattegat“, wird nächſtens ſeine regelmäßige Fahrt zwiſchen 
Lübeck, Kopenhagen und Gothenburg beginnen und außerdem 
noch mehrere kleinere Häfen anlaufen. Das neue Dampfſchi 
„Karl Johann“ wird ſich bald den zwiſchen Lübeck und Stock⸗ 
bolm fahrenden Dampſſchiffen beigeſellen; nach Bergen end! 

haben wir von hier aus eine direkte Dampfſchiffsverbindung · 


Oeſterreich. 8 
Wien, 14. Auguſt. Der ſeit Anfang Auguſt ſehr leb⸗ 
haft geweſene Eouriers und Depeſchen⸗Wechſel zwiſchen 
Wien, Paris und London iſt ſeit einigen Tagen ins Stocken 
gerathen. Man ſchließt daraus auf den ftattgebabten Abſchluß 
einiger ſchwebend geweſenen Fragen. Daß derſelbe, er mag 
in einer wie immer geſtalteten Form erfolgt ſein, die Stellung, 
welche Oeſterreich jetzt zu Deutſchland einnimmt, nicht verändert, 
iſt ſicher. Das kk. Kabinet wird die Bundestagsferien benutzen, 
um mit Preußen genauere, auf die orientaliſche Frage bezug? 
liche Verabredungen zu treffen. Das Verhällniß Oeſterreichs 
zu den Weſtmächten bleibt dadurch wie ſtets unberührt; doch 
wird das kk. Kabinet ſich zu einer Ausdehnung der Allianz auf 
die Militär-Konvention, wie es die Weſtmächte beabſichtigen 
dürften, unter den gegenwärtigen Umſtänden in keinem Falle 
berbeilaſſen. ' 
Der „Z. f. N.“ wird aus Wien geſchrieben: Die Aus 
ſöhnung der beiden franzöſiſchen Linien der Bourbons scheint 
vollzogen. Der Graf v. Chambord und der Herzog v. Mont⸗ 
penſier haben durch Beſuche, die ſie ſich hier gegenſeitig ab- 
ſtatten, die politiſche Unterwerfung von der einen und die Vers 
zichtung von der andern Seite ausgeſprochen. Graf Cham’ 
bord ſoll den jungen Herzog von Orleans als ſeinen Nach- 
folger anerkannt haben; aber die Herzogin von Orleans ſoll 
keineswegs gewillt ſein, durch die Annahme einer ſolchen Ans 
erkennung ein Unrecht ihres Schwiegervaters und ihres Gatten 
einzuräumen. f Ne F. 
Dünn e mar k. 
Kopenhagen, 15. Auguſt. Das Volksthing hat dit 
Vorlage wegen Abänderung des Grundgefeges in erſter Be; 
ng hal 


7 


handlung einſtimmig angenommen. — Das Landsthi A 
Mitgliedern des e £ W 


Prof. Clauſen, Aſſeſſor Flensborg, Prof. Larſen, Driefer, Suſts⸗ 
Amtmann Unsgaard und Graf Knuth.“ * auen 95 
Frankreich. ee 
Paris, 14. Auguſt. Die Nachricht von der glücklich ger 
lungenen Beſchießung Sweaborgs durch die allüren Flotten 
hat hier grote Freude erregt, zumal wir fo lange ohne gute 
Kunde von den beiden Kriegsſchauplätzen geblieben waren. 
Die Regierung iſt vorzüglich darüber erfreut, daß bei dieſer 
Gelegenheit eine neue franzöſiſche Erfindung, unter gewiſſen 
Umſtänden aus großer Entfernung machige Zernörungsmutel 
auf einen feſten Platz zu ſchleudern, ſich als erfolgreich bewährt 
hat. Man hofft jetzt, daß die Flotten im ſchwarzen Meere 
ſich dieſes Mittels gleichfalls mit Erfolg bedienen werden. Die 
Regierung ſoll heute auch aus Sebaſtopol eine Depeſche er“ 
halten haben, worin ihr der ganz kurz bevorſtehende Sturm 
auf den Malakoff⸗Thurm angezeigt wird. Es iſt alſo moͤg⸗ 
lich, daß, wie von einigen Seiten her behauptet wird, der 
Kanonendonner nun ſchon morgen das große Ereigniß als 
glücklich vollbracht verkündet. f 
Auf dem Kriegs⸗Miniſterium ſind in den letzten Tagen 
Verträge abgeſchloſſen worden, denen zufolge die Lieferanten 
während der nächſten vier Jahre für 450,000 Mann Soldaten 
Kleidungsstücke liefern müſſen. Neben dieſen Verträgen be⸗ 
liehen noch andere, die für die gewöhnlichen Bedürfniſſe der 
franzoſiſchen Armee in dieſer Beziehung Sorge tragen. 
ſcheint alſo, daß die ſranzöſiſche Regierung tore Maßregeln 
trifft, um für die Bedürfniſſe einer Armee von 800,000 Mann 
Sorge zu tragen. ni A uuns u n Kon 
Die bevorſtehende Anweſenheit der Königin Victoria be⸗ 


ce 


ſchäſtigt alle Geiſter, und ſogar unſere Borſenſpetulanten 


Cbört!) ſind wieder zu polinſchen Manifeſtantonen gelaunl. 
Sie haben eine Subſkription eröffnet, um vor der Paſſage 
de Opera, wo die kleine Vörſe ihr Weſen treibt, einen pracht⸗ 
vollen Triumphbogen errichten zu laſſen. Wahrſcheinlich wird 
der Sonnabend auch durch eine Hauſſe feſtlich begangen werden. 
— Mevperbeer ſchreibt in dieſem Augenblicke eine komiſche 
Oper, bei der vier Perſonen vorkommen. Dieſelbe ſoll in der 
Opera comique, dem Theater des Herrn Perrin, noch vielen 
Winter zur Aufführung kommen. Meperbeer will zeigen, ſagt 
man, dat er auch wirklich komiſche und heuere Muſik zu kom⸗ 
poniren im Stande ſei und nicht nur eine Muſik, welche, wie 
der „Nordſtern“, blos in einem Theater für komiſche Muſſk 
aufgeführt wird. tr 110 10 
Nach Beendigung der (ſchon erwähnten) Preis-Verthel⸗ 
lung in der Sorbonne begab ſich der Unterrichts⸗Mimiſter, 
von der ganzen Verſammlung gefolgt, in die Schulſtraße zur 
Legung des Grundſteines der neuen Gebäude der Sorbonnt. 
Nachdem die Baumeister ihm die Pläne vorgelegt hatten, ſpr 
der Miniſter unter lautem Beifalle folgende Worte: 

Im Namen des Kaiſers habe ich die Epre, den erſten Stein der 
neuen Sorbonne einzuſetzen. Wie die alte Sorbonne, moge diejenige, 
deren Fundamente wir legen, ſtets die Königin der Schulen fein, da 
Frankreich fut immer die Königin der Nationen bleibe! Möge es in ſel⸗ 
ner Geſammtheit treu dem, was die Vergangenheit ihnt gebietet, 


J die Zutunft von ihm erwartet, zum Ruhme des Vaterlandes und der 


Wiſſenſchaften ſtets vereinigt zeigen den Glauben der Zeit des heiligen 


Ludwig, den Geſchmack des Jahrhunderts Ludwig's XIV., die Einſichten 
der Epoche der Napoleone! n 

Nachdem noch der Seine-Präfekt und ein Mitglied des 
Gemeinderathes geſprochen hatten, geſchah die Grundsteinlegung 
in üblicher Weife, und die Verſammlung kehrte nach der Sor⸗ 
bonne zurück, wo ſie aus einander ging. — Es iſt nicht un⸗ 
bemerkt geblieben, daß der Moniteur die gegen Spanien und 
Piemont gerichteten päpſtlichen Allocutſonen nicht mitgetheilt 
hat. — Wie verlautet, wird der Moniteur am Freitage die 
Schwangerſchaſt der Kaiſerin amtlich kund machen. (K. Z.) 

Fliege 

Der „Of. Trieſt.“ theilt nachſtehendes vom piemonteſiſchen 
Miniſterium auf Anlaß der päpſtlichen Allokution erlaſſene 
Rundſchreiben mit: 

„Turin, 3. Auguſt. Offiziellen Berichten aus Rom zufolge kann 
für gewiß angenommen werden, daß der h. Vater in dem jüngſt abge⸗ 
haltenen Konſiſtorium ſich auf das Monitorium vom Januar d. J. bezog 
und alle diejenigen, welche Theil an der Vollſtreckung des Kloſterge⸗ 
feßes nahmen, in die vom Tridentiniſchen Konzilium ausgeſprochene Ex⸗ 
kommunikation verfallen erklärte. Es iſt ferner gewiß, daß die päpſtliche 
Allokution den Biſchoͤfen des Königreichs mit der Weiſung zugeſchickt 
wurde, ſie durch den Druck veröffentlichen zu laſſen. Indem der Unter⸗ 
zeichnete dieſes den General⸗Intendanten und Intendanten zur Kenntniß 
bringt, fordert er fie auf, ſich bet dieſem neuen Zwiſchenfall an die ihnen 
mittelſt Miniſterial-Erlaß vom aten Februar l. J. ertheilten Weiſungen 
zu halten. A. di Monale.“ 

Der angezogene Erlaß verfügt, der Preſſe kein Hinderniß 
in den Weg zu legen, dagegen aber darüber zu wachen, daß 
das Monttorium nicht zum Gegenſtand von Kanzelreden ger 
macht werde. 0 

Spanien. 


Das bereits erwähnte, die Verwickelung mit dem römi⸗ 
ſchen Stuhle betreffende Rundſchreiben des Miniſters Zavala 
an die diplomaniſchen Agenten Spaniens im Auslande ist vom 
24. Juli datirt, und ſein Inhalt berührt nach einer Mitthei⸗ 
lung der „A. J.“ vorzüglich die nachtehenden Punkte: 

Die ſpaniſche Regierung macht zunächſt auf die nicht zu billigende 
Verbindung aufmerkſam, in welche der römiſche Stuhl rein religiöfe 
Fragen mit ökonomiſchen und adminiſtrativen bringe. Sie beruft ſich 
auf das Urtheil der ganzen Welt, daß fie nie den Doftrinen und Dog⸗ 
men der katholiſchen Kirche den mindeſten Abbruch gethan, da Spanien 
ſtolz darauf ſei, ein katholiſches Land genannt zu werden. Die betref- 
fenden Beſchuldigungen des römiſchen Stuhles werden in Folge deſſen 
laut und feierlich zurückgewieſen, die Schritte deſſelben werden als um 
ſo tadelnswerther und im Widerſpruch mit ſeiner gewöhnlich bewieſenen 
a gbeit bezeichnet, als fie gerade in eine Zeit fallen, wo Spanien in 

irn Kämpfen verwickelt ſei, und ſie nur dazu dienen, die Zwietracht 
und Uneinigkeit zu erhöhen. Der Hauptſtreit mit dem römiſchen Stuhl 
betrifft nach dem Cirkular die zweite Baſis der von den konſtttutrenden 
Cortes nach allen Formen der beſtehenden Gefepe, beſchloſſenen Konſti⸗ 
tution, wonach ſich die ſpaniſche Nation zwar verpflichtet, den tatholi⸗ 
ſchen Kultus, ſowie den katholiſchen Klerus zu unterſtusen und zu ber 
ſchützen, aber worin auch erfl wird, daß fernerhin kein Spanier und 
fein Fremder um feiner Glaubensanſichten willen verfolgt werden kann, 
ſo lange er ſie nicht durch öffentliche, der (katholiſchen) Religion entge⸗ 
genftepende Akte vethatigt. Die ſpaniſche Regierung weiſ't auf die furcht⸗ 
baren Maßnahmen der Glaubensgerichte der früheren Zeit in Spanien 
bin, um die Nothwendigkeit einer folgen Beſtimmung zu erklären, die 

Harmonie mit allen Gesetzen der Bildung und Duldung ſtehe. Sie 
beruft ſich ferner auf das ſeit 1848 in Kraft befindliche Strafgeſetz, wo⸗ 
nach nur öffentliche, der katholiſchen Kirche entgegenlaufende Handlungen 
ſtrafbar ſind. Sie weiſ't nach, daß die von der neuen Konſttiutton aus⸗ 
geſprochene Duldung ſich vollſtändig mit den allgemein gehaltenen Be⸗ 
ſtimmungen des Konkordats vertragen. Die Regierung läugnet, daß die 
von den eff ö 
niſtrativen Beſtimmungen irgend etwas mit den Lehren und Dogmen 
der katboliſchen Kirche zu thun haben, und verweiſ't auf den Artikel 30 


des Konkordats, worin ausdrücklich nur von ſolchen Klöſtern die Rede 


ſei, die noch andere Zwecke, als die der bloßen Beſchauung verfolgen, 
namentlich Unterrichis⸗Ertheilung und Krankenpflege. Die Regierung 
macht auf die Nasbipeile einer großen Zahl unbeſchaftigter Geiſtlichen 
aufmerkſam, und erklärt ziemlich unumwunden, daß ſie rein der Be⸗ 
ſchauung lebende Geiſtliche ohne beſtimmten Beruf nicht wolle, da ſie der 
Entwicklung ſchaden. Sie nimmt ausdrücklich das Recht in Auſpruch, 
die ſonſt den Biſchöfen üͤberlaſſene Macht in Betreff des Klerus dazin 
zu beſchränken, datz dieſe nicht unnutze, unbeſchaftigte, der Abtödtung ſich 
wiemende Geiſtliche ernennen durfen, wobei die Regierung zugleich be⸗ 
hauptet, daß eink ſolche Beſtimmung nicht irreligiös ſei. Der Art. 55 
des Konkordats ordne ſelbſt „ſofort und ohne Verzug“ den Verkauf der 
Güter der „kirchlichen Gemeinden“ an, und beſtimme, daß die dafur em⸗ 
pfangenen Summen in nicht veräußerliche Renten auf den Staat ver⸗ 
wandelt werden. N 
Verkauf der kirchlichen Guter nichts beſchloſſen, als was nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Konkordats ſchon vor vier Japren hatte geſchehen jol« 
len, was aber der Klerus unterlaſſen habe. Es handle ich ferner gar 
nicht darum, ob die ſpaniſche Regierung im Rechte fer, wenn ſie unter 
Güter der „kirchlichen Gemeinden“ alle Kirchenguter verſtehe, oder der 
römiſche Stuhl, wenn er nur die Gemeindeguter darunter verſtanden 
willen wolle, jofern weder die Regierungen noch der fömiſche Stuol 
darüber zu entſcheiden habe. Es fer dies lediglich Sa e der Cortes ; 
diefe haben den Formen der Geſetze gemäß mit Diajorität die Desamoı- 
tiſation beſchloſſen, die Königin habe dieſen Beſchluß ſanttionirt, alſo be⸗ 
ſtehe er zu Recht, und die Pflicht des ſpaniſchen Klerus jet, demſelben 
unbedingt zu gehorchen. Der Staat begehe damit tell Ungerechtigkeit, 
denn es ſei ihm fern, ſich auch nur das geringſie von den Kirchengutern 
anzueignen. Die Kirche könne nach wie vor Legate empfangen und Bere 
mögen aufhäufenz was der Staat ihr verbiete, ſei lediglich der Beſiß 
von Bodengütern, nicht weil es die Kirche ſei, ſonoern weil er nicht 
will, daß Guter in „todter Hand“ ſich befinden. Die Verwandlung der 
Guter in Renten ſei das einzige, was der Staat verlange, weil er 
überzeugt ſei, daß die Verwaltung von Gutern in todter Pand dem 
Ganzen zum Nachtheil geteiche. Keine Spur eines Geſetzes beuehe, das 
die Verwandlung der liegenden Bodenguter der Kirche in Werihpapiere 
der Kirche unterſage. Die ſpaniſche Nation, welche ihrem Klerus ſchon 
jetzt 180 Mill. Realen (45 Mill. Franten) zahle, habe bewieſen, daß 
man ſich nicht edelmüthiger und freigebiger gegen die Kirche benehmen 
könne. Sie ſei ſtolz darauf, eine chrintiche und katholiſche Nation zu 
fein, aber ſie hoffe auch darauf, daß der römiſche Stuhl zu einer veſſern 
und gerechtern Wurdigung ihrer Beſchluſſe uch berveilaſſen werde, ſie be⸗ 
daure tief den Abbruch ihrer Verbindung mit Rom. Sollte jedoch, 
ſchließt der Erlaß, der römische Stuhl in ſeiner verhangnißvollen Miß⸗ 
kennung der Verhältniſſe (aveuglement funeste) verharren, wodurch der 
Nachfolger des heiligen Petrus ip den Feinden einer Nation beigeſellte, 
welche immer ihren Ruhm darin gefunden, eine ſchriſtliche und ktatholiſche 
zu heißen, fo würde die Regierung Ihrer Mazeſtat der Königin mit une 
beugſamer Feſtigkeit die Miltel der gerechten Vertheidigung, der Nieder⸗ 
baltung und Züchtigung jeder Feindſeligteit nut der Achtung zu vereini⸗ 
gen willen, welche fie dem gemeinſchaſtlichen Vater der Kirche ſchuldig 
ſei, was auch ſonſt feine Mapnahmen fein musgen. = 
Nude ien. 
London, 13. August. Admiral Sir Thomas Cochrane 
zieht heule ſeine Flagge als Befehlshaber des Geſchwaders 
zur Eskortirung der Königin am Bord des „Neplune“ von 
420 Kanonen auf und gebl morgen mu dem Grſchwader nach 
Boulogne ab, um dort die Ankunft der Königin zu erwarten. 
> Ter „Morning-Herald“ veröffentlicht ein eigenhandiges 


Cortes in Betreff des Eintritts in die Klöſter erlaſſenen admi⸗ 


Die Cortes haben alſo, ſagt die Regierung, bei dem 


Jnoit, wo lich das Schickſal des, 
an darſtelli, mit einigen 


Schreiben der Königin an den Contre⸗Admiral Sir E. Lyons, 
in welchem ſie ihm ihr und ihres Gemahls Beileid über den 
Verluſt feines Sohnes, des Capitains Lyons von der „Dis 
randa“, bezeugt. — Die Regierung hat einen neuen Kontrakt 
wegen Liefcrung einer großen Anzahl von Revolvers mit dem 
Oborſten Colt abgeſchloſſen. Sie. find. für die Offiziere des 
engliſchen Heeres und des engliſch-türkiſchen Kontingents be⸗ 
ſtimmt. * 
London, Mittwoch, 15. Auguſt, Morgens. Das Par- 
lament iſt geſtern Nachmittags um 4 Uhr im Hauſe der Lords 
durch eine königliche Kommiſſion bis zum 23. Oktober vertagt 
worden. Der Lord⸗Kanzler verlas die Vertagungs⸗Rede, 
welche im Weſentlichen folgendermaßen lautet: „Auf Befehl 
Ihrer Majeſtät entbinden wir Sie Ihrer parlamentariſchen 
Thätigkeit, indem wir Ihnen den lebhaften Dank der Königin 
für den Eifer und die Ausdauer ausdrücken, womit Sie Ihren 
langen und mühſeligen Pflichten obgelegen haben. Ihre Maje⸗ 
ſtät hat mit Befriedigung geſehen, daß, während Sie damit 
beſchäftigt waren, für die Beſchaffung der zur kräftigen Fort⸗ 
ſetzung des Krieges erforderlichen Mittel Vorſorge zu treffen, 
Sie zugleich Ihre Aufmerkſamkeit manchen gemeinnützigen Maß⸗ 
regeln zugewandt haben. Die Königin hegt die Ueberzeugung, 
daß Sie Ihre Befriedigung darüber theilen werden, daß der 
Verlauf der Ereigniſſe die Wirkung gehabt hat, das Bündniß 
mit dem Kaiſer der Franzoſen mehr und mehr zu befeſtigen. 


Urſachen, welche es veranlaßt haben, lange überleben und zum 
dauernden Wohle beider Länder beitragen wird. Der Beitritt 
des Königs von Sardinien zu dem Vertrage und der wirk⸗ 
ſame Beiſtand ſeiner Truppen für den Zweck des Bündniſſes 
hat demſelben neue Wichtigkeit und Stärke verliehen. Die 
Königin wünſcht ſich Glück zu dem Anerbieten der Miliz, das 
Heer zu verſtärken, und zu den Sympathieen, welche ſich in 
Indien und in den Kolonieen für den Erfolg, unſerer Waffen 
kund gegeben haben, ſo wie zu den freiwilligen Beiträgen, die 
eingingen, um die Leiden unſerer braven Soldaten zu lindern. 
Die Königin blickt mit Befriedigung auf die Mapregel, durch 
welche ſie Vorkehrungen getroffen hat, um den Sultan in Ge⸗ 
meinſchaft mit ihrem erhabenen Bundesgenoſſen bei Herbeis 
ſchaffung der Mittel, um die türkiſche Armee in tüchtigem Zus 
ſtande zu erhalten, zu unterſtüßen. Während ſie die Laſten 
bedauert, welche der gegenwärtige Krieg dem Lande verurſacht, 
dankt Ihre Majeſtät dem Parlamente für den Eifer, mit wel⸗ 
chem es die noͤthigen Subjidien bewilligt hat. Die Königin 
bedauert, daß die Anſtrengungen, welche ſie in Gemeinſchaft 
mit ihrem Bundesgenoſſen auf den Wiener Konferenzen gemacht 
hat, um den Abſchluß eines mit der Ehre der verbündeten 
Mächte und der zukünftigen Sicherheit Europa's verträglichen 
Friedens herbeizuführen, vergeblich geweſen ſind. Nach dem 
Scheitern dieſer Unterhandlungen bleibt ihr nichts Anderes 
übrig, als den Krieg mit allem möglichen Nachdruck ſortzu⸗ 
ſezen. Die Königin baut in Bezug auf die Exreichung eines 
ſeſten und dauerhaften Friedens auf die Unterjtügung des Par⸗ 
laments, auf die männliche Geſinnung und die Vaterlandsliebe 
des Volkes, auf den nie wankenden Muth des Heeres und der 


vor Allem auf die Gerechtigkeit des Kampfes gegen Rußland.“ 
I Uhr Nachmittags. 
Die Admiralität macht eine Depeſche des Admirals Dun⸗ 


Sweaborg iſt am 9. Morgens mutelſt Kanonen- und Diörjers 
Boote angegriffen und das Feuer bis zum Morgen des 11. 
fortgeſetzt worden, wo daſſelbe bereits ſtatke Erplojionen und 
Feuersbrünſte veranlaßt halte. Hall alle Gebaude, mit Eins 
ſchluß des Arſenals und der Schiffswerfte brannten; wir haben 
wenig Unfaue und keinen Todten. (Tel. Dep. d. Köln. Zig.) 


o t tegie. 

Bei der heute beendigten Ziehung der 2ten Klaſſe 1121er 
Königlicher Klaſſen⸗Lotierie fiel 1 Gewinn von 4000 Athlr. auf 
Nr. 32,3563 2 Gewinne zu 1000 Yurpir, fielen auf Nr. 65,563 
und 82,788; 1 Gewinn von 500 Nihu, fiel auf Nr. 25,853 
und 1 Gewinn von 200 Rihlr. auf Nr. 70,070. 

Berlin, den 16. August 1855. N 

Königliche General-Lotterie-Ditektion. 


1 Stettiner) Nachrichten. 
Stettin, 17. Auguſt. Bis heute ſind an der Cholera im 
Ganzen erkrankt 226, wovon 105 geſtorben, 53 geneſen und 65 ſich noch 
in der Behandlung definden. 

* Heute Mittag 11 Uhr trifft der „Geiſer“ mit 14 Perſonen von 
Kopenhagen hier ein. Am Bord deſſelben befindet ſich außerdem Prinz 
Friedrich der Niedexlande⸗ 2 19 

*Die Oſtſee⸗Zeitung berichtet: Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
iſt das Stralſunder Schoonerſchiff Pudegard von Schwarzer, Capt. 
Brandenburg, mis Kohlen fur die Engliſche Flotte beladen, im Finniſchen 
Meerbuſen auf eine Hollenmaſchine gerathen und in die Luft geflogen. 


Von Montag den 20. d. an wird die Börfe, nachsom fie um 
12 Uhr eingelautet worden, regelmäßig ſchon um 12% Uhr gesperrt und 
um 1 Uhr ausgelautet. SR) 
»Die Kölniſche Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft Colonia hat ſich 
nach einer amtlichen Weittheilung des „Stagis- Anzeigers“ verpflichtet, 
1% pCt. ihrer Einnahme aus Verlicherungs⸗Geſchaften mir Milnalts und 
Militair⸗Beamten dem „National⸗Dant“ zut Verfugung zu ſtellen. Wir 
machen zugleich darauf aufmertlam, daß dieſe Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
auch der Juuiz-Offizianten-Wiltwenkaſſe eine gleiche Veihulfe zu ioren 

Zwecken aus den mit, Zuſliz-Beamten geſchloſſenen Verſichekungs⸗Vertra⸗ 
gen ſeit langeren Jahren bereits zugehen laßt. 7 

Die im Juſtiz-Miniſterium ausgearbeitete Inſtruktion für die 

Gerichte zur Ausfuhrung der Konkuksordnung if nunmehr, nachdem 
noch mehrere präktiſche Juriſten dabet zu Ratpe gezogen worden find, 
zum Aoſchluſſe gediehen. Dieſelbe wird mit den dazu gehörigen Formu⸗ 

laren im Laufe der nachſten Woche in der zweiten und legten Lieferung 
der amtlichen Ausgabe der Konkursordnung, in Berlin dei Reimer, er⸗ 
ſcheinen; dieſer Ausgabe iſt zugleich ein vollſtandiges Sachregiſter über 
ſammtliche den Konkurs betreffende Geſetze und Verordnungen beigefügt. 
Demnachſt wird die Juſtrutlion mit den Formularen auch durch das 
Juſtiz-Winiſterialbtatt zur augemeinen Keuntniß gebracht werden 

„ (Hehry Deſſorts Panorama) Wir haben bereits geſtern 


75 


Schloß Hougoumont, wo die Blutaroeit begann, bis zum Dorfe Plauche⸗ 


len nun heute, auf dem rechten Flugel der „großen Armee“ beginnend, 


Ihre Majeſtät hegt das Vertrauen, daß dieſes Bündniß die 


Flotte, auf die unwandelbare Treue ihrer Bundesgenoſſen, und 


das, geſchrieben vor Sweaborg am 11. Auguſt, bekannt. 


auf die Schönheit des großen Panorama, das in weitem Halotreiſe von 


zes eniſchted, das Schlacheſeto bon 
ken aufmerkſam gemacht und wol⸗ 


das große Orama zu ſchildern verſuchen. Der eniſcheſdende Moment iſt 


bereits gekommen; die preußiſchen Brigaden brechen in dichten Maſſen 
aus dem Walde von FIriſchermont hervor, und werfen die ermatteten 
Franzoſen zurück; man ſient Napoleon, umgeben von ſeinem Stabe, in 
duſtrer verzweifelter Haltung, man ſiebt feine ſtolze Garde, die ihr leßz⸗ 
tes Quarrée geſchloſſen hat, und eben zu rufen ſcheint; die Garde ſtirbt, 
doch fie ergiebt ſich nicht. Die Schlacht iſt auf dieſem Flügel verloren, 
aber der linke iſt noch ungebrochen, und ſtedt in feſter Linie, dem mörde⸗ 
riſchen Gewehr⸗ und Batterie⸗FJeuer det Engländer trotzend, und gegen 
ihre ausgedehnte Schlachtordnung eine furchtbare Kavallertecharge los⸗ 
laſſend. Hier fieht man weiter und hart am Vordergrunde das Wirths⸗ 
haus und die Meierei von Belle-Alliance, von den Franzoſen noch ener⸗ 
giſch vertheidigt; in der Ferne ein graues Meer von Pulverdampf, durch 
deſſen zerriſſene Nebel lange Züge engliſcher Kolonnen ſich winden. Wei⸗ 
ter folgt nun das Leichenfeld von la Hape Sainte, wo der Tod reiche 
Erndte hielt. Die Engländer haben es ſiegend beſetzt; auf der Höhe des 
Mont Jean hält Wellington zu Pferde mit ſeinem Stabe, im Hinter⸗ 
grunde, weit zurück, ſieht man ſein Hauptquartier, den Flecken Waterloo. 
Die folgenden Scenen ſtellen die Kataſtrophe auf dem äußerſten linken 
Flugel dar, wo die franzöſiſche Infanterie unter Kartätſchenlagen zuſam⸗ 
menbricht und von der feindlichen Kavallerie niedergeritten wird. Das 
Schloß Hougoumont mit ſeiner Umgebung ſchließt das eigentliche 
Schlachtgemalde ab, und eine heitere Landſchaft, wo der Train Schutz 
geſucht, wo nur eine arbeitende Feldſchmiede, Marketenderzelte und fluͤch⸗ 
tige Soldaten an das blutige Waffenſpiel erinnern, verſetzt uns aus der 
großen Tragödie in das Gebiet der Komödie. Im übrigen iſt es unge⸗ 
mein intereſſant, neben dieſem erſchütternden Anblick des letzten todes⸗ 
muthigen Ringens der franzöſiſchen Armee gegen das unaufbaltbar ein» 
brechende Verderben, die Bekanntſchaft der verſchiedenen Waffengattungen 
zu machen und genau nach ihren damaligen Uniformen die Voltigeurs, 
Chaſſeurs, Küraſſiere, Ulanen, Dragoner, Huſaren, Greuadiere vor ſich zu 
ſehen, und wie fie fonft noch heißen mögen, die des großen Napoleons 
Schlachten ſchlugen vom Ebro bis zur Moskwa. 


* Von dem Vorſtand des biefigen Seidenbau⸗Vereins wird 
uns unterm geſtrigen Tage Folgendes mitgetheilt: 

Am heutigen Tage wurde der zweite Coconsmarkt ſeit dem Bes 
ſtehen unſeres Vereines in dem Gartenlokale unferes Vorſtands⸗Mitglie⸗ 
des Kaufmann Töpffer abgehalten. 

Während zum erſten im vorigen Zahre ſtattgehabten Coconsmarkt, 
nur circa 400 Metzen Cocons angemeldet und zum Verkauf gebracht 
worden waren, hatten in dieſem Jahre einige dreitzig Züchter über 1600 
Metzen Cocons angemeldet. Von dieſem Quantum ſind über 550 Metzen 
nicht hierher zum Markt gelangt, ſondern direkt nach Berlin an den Sei⸗ 
denfabrikanten Heeſe, Beſitzer einer Central⸗Haspel⸗ Anſtalt, verkauft; 
eine Poſt von 150 Metzen Cocons iſt, ohne daß uns die Veraulaſſung 
bekannt geworden ware, ausgeblieben, und nahe an 900 Metzen ſind hier 
durch den Seidenbaulehrer Rammlow aus Bertin, welcher ebenfalls 
dort eine Central-Haspel - Anſtalt beſitzt, angekauft und je nach der 
Qualitat mit 15, 17½ bis 19% Sgr. pr. Metze incl. der 2½ Sgr. be⸗ 
tragenden Staatsprämie bezahlt worden. 

An den Cocousmarkt knüpften ſich Mittheilungen über die in dieſem 
Jahre gemachten Erfahrungen in der Maulbeerbauͤmzucht und dem Sei⸗ 
denbau, die ein erhöhtes Intereſſe für die Verſammlung hatten, als 
namentlich Herr Seidenbau⸗ Lehrer Rammlo w,. belehrende Mitthei⸗ 
lungen über, fein neueſtes Berfapren bei der von ihm eingeführten Maul⸗ 
beerſchnin « Kultur» Methode machte, während Herr Töpffer höchſt in⸗ 
tereſſante Nachrichten über die Seidenzucht in Frankreich gab, woſelbſt 

er in jüngſter Zeit wäptend ſeines vierwöchentlichen Aufenthalls in Pas 
ris die neueſten im Beiriebe des Seidenbaues gemachten Entdeckun⸗ 

en und Erfahrungen, verfolgt und beziehungsweiſe geſammelt hat. 
Insbeſondere gedachte Heir Töpffer der in Frankreich gemachten Ver⸗ 
ſuche, im Jahre eine zweite Seiden ⸗Erndte zu machen, und forverte 
die Herren Züchter auf, ſich bei dem Ankauf von Grains zur Herbſt⸗ 
Seidenzucht zu betheiligen. Es entſchloſſen ſich acht Seidenzüchter hierzu 
und beauftragten Herrn Töpffer, die nölpigen Grains zu Ende August 
k. J. aus Frankrea kommen zu laſſen. Sodann berichtete derſelbe über, 
neu entdeckte Seidenraupen Arten. — z. B. einer Eichen Seidenraupe 
ABombyx Pernyi), ſowie Bombyx mylitta, welche in Bengalen und allen 
anderen Theilen gnviens lebt. Ia 1041 

; „welche mit dem 


Die letztere Species ſoll eine andere Art Seide 
Namen „Tussah“ bezeichnet wird, hervorbringen. 


17 
Bermiſchtes. 


Die Zeitungen erzählten kürzlich, der Kaiſer von Oeſterreich habe 
dem Löwentödter Jules Gerard höchſt koſtbare Waffen zum Geſchenk 
gemacht. Gerard iſt Lieutenant im 2ten Spapis⸗Regiment in Algier, 
treibt die Jagd auf Löwen aus Leidenſchaft, aus „Beruf“, wie er ſelbſt 

ſagt, und hat bereits 25 ſolcher „Könige der Schöpfung“ erlegt. Bei 
Lorck in Leipzig erſcheinen ſo eben feinen, Jagd.» Abenteuer.“ In einem 
Geſprach uber ſeine Thaten äußerte er einmal: „Der Löwe iſt in der 
That der König der Schöpfung und der Menſch nur ein Uſurpator. 
Wenn Sie einen Löwen ſahen — nicht einen der entarteten, die man in 
Europa zeigt — einen Löwen in der Freiheit, der ſich durch Brüllen an⸗ 
tundigt, das man 3 Stunden weit hört; wenn Sie ihn in ruhigem 
Stolze, in der Majeſtät ſeiner Kraft, mit hoch anmuthigen Bewegungen 
re, fäpen; wenn 8 fein Staunen beim Anblide des Men⸗ 
chen bemertten, des einzigen Weſens, das ihm in die Augen zu 1 
wagt; wenn Sie Zeuge des Entſetzens aller andern Gebet wüten, 
die vor dem „Herrn“ zittern und beben, wurden Sie erſt erkennen, was 
ein Löwe iſt. Jedes Mal, wenn ich einen Löwen erlegt habe, zu ihm 
trete, dieſe gewaltigen Zahne, dieſe mächtigen Tatzen, dieſe fo wohl pro⸗ 
pornonirten Glieder betrachte, die es ihm möglich machen, mit einem 
Satze 45 Fuß weit zu ſpringen, lege ich die Hande über einander und 
frage mich, faſt mit Gewiſſendpein: „Hatteſt Du, Zwerg, ein Recht, 
den Rieſen zu tödten?“ Was ich dem Löwen gegenüber empfinde? Ich 
bin von ruhigem, ſanftem Charakter. Mein Puls ſchlägt gewöhnlich 
höchſtens 70 Mal in der Minute. Kommt aber ein Araber und ſagt; 
„Gerard, bei uns iſt ein vöwe, komme und befreie uns von ihm“, da 
befällt mich eine 7 1 N ich gene an nichts, als an den Löwen, 
mein Puls hebt ſich rasch dis zu 80 Schlägen, ich ſchlafe nicht mehr, ich 
eſſe nicht, und dieſe Aufregung dauert, bis ich dem Löwen gegenüber 
ſtehe. Da hört ſie plötzlich auf wie die Bewegung des Räderwerks in 
der Uhr, wenn man den Pendel berührt. Das Gefühl der Selbſterhal⸗ 
tung, die Größe der Gefahr, vor der ich ſtehe, zwingt mich, ruhig zu 
ſein. Dieſe Abküplung, die zugleich für mich ein unbeſchreiblich hoher 
Genuß it, erfolgt, während ich auf den Löwen anlege, und ich lege an, 
ſobald ich ihn erblickte. Kommt er bis auf 15 Schritte zu mir heran, 
jo it er verloren. Der Schuß knallt und ich bin gerettet, wenn nicht 
mein Fieiſch unter feinen Klauen zerreißt und meine Knochen unter feinen 
Zähnen knacken. Da blicke ich durch den Rauch; der Löwe iſt entweder 
todt, was außerſt ſelten nach einer Kugel erfolgt, oder er kommt auf 
mich zu, oder er entfernt ſich langſam. Niemals flieht er. Iſt er todt 
— von meinen 25 Lowen habe ich nur vier gleich durch die erſte Kugel 
getodtet — fo warte ich ſeine letzten Zuckungen ab, was lange dauert, 
denn ſelbſt der Tod tann das mächtige Thier nur mit Mühe bewältigen, 
und ich geſtehe, daß mir der Schweiß auf der Stirn ſteht, wäre es auch 
ſehr kali. Iſt er noch nicht todt, jo ſende ich ihm eine zweite Kugel zu, 
muß auch wohl mein Reſervegewehr nehmen und zum dritten oder vier⸗ 
ten Male ſchießen. Geht er binweg, ſo kehre ich auch zurück, denn ein 
verwundeter Lowe iſt ein gefabrlicher Gegner für den Menſchen, und ich 
treſſe ihn ſchon am nachſten Tage.“ Ein Lowe raubt. durchſchnittlich in 
Algier jährlich für 1500 Thlr. Vieh. Danach kann man bemeſſen, welche 
Verdienste Gerard ſich um Algier erworben hat. 
»Von den Excentritäten der Engländer erzählt man ſich jetzt zu 
Paris die drollignen Dinge, Ein früperes Parlaments ⸗ Mitglied, das 
keine beſſere Wüpnung zu Paris finden konnte, kam auf den ſeitſamen 
Einfall, einen alien Omnibus zu miethen, den er nach feinen 
Bequemlichkeit ausmbblirte und in dem er Tag und Nacht zubringt. Er 
fapre damit in der Stadt umher und des Nachts ſchläſt er darin in 


dem Hofe eines Geſandiſchafts⸗Potels. Ein anderer Engländer hat feine 
Schraubenpacht von urimomih kommen da en, die auf der Seine 
vor Anker liegt und worin er ſich mit feiner Gattin und feiner Familie 
Leinqug riet, 


Ine 


Fahrplan der Stetti a Berlin, 16. Augufl. Roggen, pr. August 77, 77 Thlt. bez., Elfe 1 Aktie 
f Fahrplan der Stettiner Eiſenbahnen 0 pr. Auguſt⸗Septbr. 750%, 75 Thlr. bez., pr. September ⸗Oktbr. 78% Eifenbahn »Aktten. 
Berlin. Abgang 6. U. 30 M. früh. 12 u. 35 M. l 72, Thlr. bez. 5 
5 U. 45 M. Nachm. 2 U. 7 M. Nachts. 8 U. 25 M. Nuböl, loco 181, Tölr. Br., pr. Aug. 18%, Thlr. bez. u. Br., Aachen-Düſſeldrf. 34090 f B. Niedſchl. III. Ser. 4394 G. 
e e ee eee e ee 
Ankunft 9 U. 52 M. ittags. 3 U. 57 M. mittags. piritus, loco Ä t. bez., pr. Auguſt 37 Thlr. Br., 36 ½ „Prioritäts⸗ ı B. o. Zweigbahn— — 
1 a 10 8 e ee 5 M 5 5 er 97 bez., pr. Auguſt⸗ September 36 ¼ Thlr. bez., pr. September ⸗Oktober do. do. II. Ser. 5 1012 Oberſchl. Litt. A. — 224% B. 
Mittags — —— 8 . . „ . 36 Thlr. bez. er 4 u = 755 AR 341914 B. 
. z o. Prioritäts⸗ + G. rinz⸗ elms⸗-⸗—— 
Oſtbahn. Abgang 2 U. 2 M. Nachts. 7 U. 10 M. früh. 10 U. Breslau, 16. Auguſt. Weizen, weißer 90—130 Sgr., gelber 95 4 | Berlin⸗Hamburg. — 118 B. bo. Priorttats FE 
SM. Vormittags. 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uebermagptet | 137, Sat, Nongen 9377106, Berhe 537 67, Baier 3549 Bar, do. Pentel 44 102, B. de. Je. M. Ve. 12 
in Creuz). 1 i do. do. II. Em. 44 1024 B. Rheiniſche . 105 fas bz 
Ankunft 1 a 42 M. Nachts. 6 a 5 800 Morgens. 11 U. Berlinen Börſe vom 16. Auguſt. ede. Fr 75 94 0 bz. . Pein ar — 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. i o. Prioritäts⸗ G. . Prloritäts⸗ — 
23 M. Vormittags U. 30 Abends Inlandiſche Fonds, pfandbrieſ⸗, Communal⸗ Papiere und do. do. lin v. 40 100 f 7 „0.9: Gtoatgar. 34 — 
a . eld⸗Courſt do. do. Litt. D. 44 100; G. uhrort⸗Cref. Gl. 31 — 
m Produkten: Berichte. Ab. 4. 1115 Geld Courſe. Minne F ri 101 5 N Da 14 W 
Stettin, 16. Auguſt. Wetter regnig, Wind W. — g f. Brief gels Gem. At. Urte | Geld |@er o. Prioritätd« . argard = Pofen 34941 B. 
Weizen ſehr kein Frage fürs Inland loco S9. 90pfd. gelber 108 Freiw. Anleihe 43 — 1012 Schl. Pf. U. B. 33 — — Bresl. Schw. Frb. — — Thüringer. 13 ©. 
Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oftbr. 88. 89pfd. gelber 105 Thlr. reg. und Gd., St.-Anl. v. 50 4 — 017 Weſtpr. Pfbr. 31 924 — Cöln Mindener 31 170 B. do. Prloritäts⸗ 44/10 B. 
pr. Frühjahr, 88.89 fd, 95: Thlr. zu machen, 99 Thlr. Br. do. 0.524102 | — /K. u. Rm. 4 98 | do. Prioritäts- 41 100 G. Wilh. (Coſ.Odb.) — 1761 B. 
Moggen ſehr ‚feft, loco 83.84pfo. pr. 86 pfd 77 ½¼ Thlr. bez, St.- Schloſch. 31 88? — E Pomm. 4 98? — do. do. II. Em. 5 103“ G. do. Prioritäts- 4 — 
83. Lfd. 73 /, Thlr. 2 Séyfd. eff. 79 Thlr. bez., 80 Br., 84.86- | Pri, d. See h. — | — 5 poſenſche 4 — 962 Duüſſeld.⸗Elberf.— — n 
pfd. ſchwimm. frei zugemeſſen 77 Thlr. bez., Szpfd. pr. Auguft 73 Ahle. | K. N. . 330 — = (Preuß. 4 974 — do. Prioritäts- a = Aachen⸗Maſtricht .“ — 
bez., pr. Auguſt⸗Sepibr. 72 Thlr. bez., 73 Töolr. Br., pr. Sepiember⸗ rl. St.⸗Obl. 44 101k — 2 Rb. & Wſt. | 971 — do. do. .. 102 G. Amſterd. Rotterd. 4 — 
Oktober 71, 72 Thlr. bez., pr. Oltober⸗Nov. 70, 71, 70 Töhlr bez. u. do. do. 3 - 185% & [Säfte a | — | 962 agdb.⸗Halberſt. — 1964 G. Eötpen-Berndurg 24 — 
Gd., pr, Oovbr.⸗Dezember 70 Thlr. bez., pr. Frühlahr 69 %%, 70 Thlr.] K. u. Nm. Pfbr. 37 99! — Schleſ. 4 — 97 agßdb.⸗Wittenb. — — Krakau⸗Oberſchl. 4. — 
bez. u. Br. f j Er Oftpreuß. do. 33 — | 94 Eichsf. Schld. | — — do. priorifätd- 43 981 G. Kiel-Altona , 4 — 
Gerſte, gefragter, loco 75pfd. und 75.76pfb. pr. 75 pfd. 47½, 48] Pomm. do. 34 99 — Pr. B.⸗A. Sch. — 119 — Niederſchl.-Märk. 4 86 B. Mecklenburger 4 64 B. 
Thlr. für gute geſünde bez. * 5 Poſenſche do. 4 — 102 — | do. Prioritätö⸗ 4 | 945 G. Nordbahn, Fr. W. 4 524 B. 
Hafer, unverändert, loco 52pfd. 34 Thlr. Br. do. do. 31 — | 945 Friedrichsd'or — 1378] 13:4 do. do. 494 G. do. Prioritats- 5 — 
Erbien, gefragt, loco kleine Koch- 66, 68 Thlr. bez. Schleſ. do. 31 — 937 And. Goldmz.—— 83 


— —— [＋[a－—æũ . —-— 4 — 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 


Rübſen loco 113 Thlr. für trockene Waare bez. 
Rübol unverändert, loco 17% Thlr. bez. u. Br., pr. Auguſt 17% 


Auslandiſchr Fonos. 
Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oltbr. 17%, Thlr. Br., pr. Oktober⸗Novbr. 17°, n 


8 17½ Thlr. Gd., pr. Nov.»Dezember do., pr. Dezbr.-Januar N 120; | = | - . — | IN TE bei C. J. Schultz & Comp. 
17 r. Gd. Engl. Anl. — nn Hamb. Feuerk. — — er en. Su 
Spirttus, feſt, loco ohne Faß 10 ½ bez., pr. Auguſt 10% %, | do. v. Kothſch 5 | 99 — do. St. Pr. A. — 624 | — Auguſt. Morgens Mittags Abends 
Bre, pr. Auguſt⸗September do., pr. September⸗Oltbr. 100, % Br., pr. do. 2.4. Stgl. =, — Lüb. St.⸗Anl. a4 — — 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Oktbr.⸗Novbr. 10% % Br., pr. Frühſahr 11 % Br. u. Gd. „p. ch. 8 1.4 743 — Kurh. 40 thlr.— 39 — — h ne tere Arten 
[Oberbaum.) Eingeführt wurden am 15. Auguft: -p. Cert. L. A5 — | 88% N. Bad. 35 fl.— — 24 Barometer in Parifer Linien 16 335,56““ 336,40,“ 337.35“ 
100 Ctr. Zink. f 32 —— — — 184 de in 93 — — auf 0° reduzirt. FREE Er . 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 15. Auguſt: oln. n. r. — — 1 eig.1— | — 5 8 — 10, 
51 W. Gerſte. 12 W. Rübſen. -Part. 500 fl. — 807 Tbermometer nach Reaumur. a 


30 W. Weizen. 57 W. Roggen. 


Für das Züllchower 
eee ae 
werden in diefer Woche, wee alljährlich im Sommer, 
drei Gehülfen deſſelben die Büchſenſammlung in 
Stettin und Umgegend beginnen. Die leider noch im⸗ 
mer fortdauernde Tbeuerung faſt aller Lebensbedürf⸗ 
niſſe hat unſere Mittel für das laufende Jahr bereits 
gänzlichlerſchöpft und nöthigt uns darum zu der drin⸗ 
genden Bitte, unſere geehrten Mitbürger wollen auch 
diesmal frrudig und willig und, wenn's ſein kann, 
reichlicher als ſonſt ihre hiedesgoben in die Büchſen 
legen. Auch der Pfennig des Armen iſt willkommen; 
der Gott alles Segens wird ſicherlich reiche Zinſen 
zahlen. Denn „wer dem Armen giebt, leihet dem 
Herrn“. Und giebt es Aermere, Hülfsbedürftigere, als 
unfere Kinder, die nicht blos aus leiblichem Elend er⸗ 
rettet werden müſſen? Sollten ſich Wobltbäter unſeres 
Hauſes zu einer äußerordentlichen Beiſteuer gedrungen 
fühlen, ſo ſind die Mitglieder des Vorſtandes, der 
Vorſteher und deſſen Bruder, Herr Konſul Quiſtorp, 

ſolche entgegenzunehmen mit Freuden bereit. 
Der Vorſtand des Vereins zur Beſſerung 
fittlich, verwahrloſ'ter Kinder. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Verkauf einer ſchönen ländlichen Be⸗ 
fißung, Meilen von Stargard i. P. 

5 belegen. 

Obiges Grundſtück, unmittelbar an der Stargard⸗ 
Stettiner Chauſſee und zwiſchen dieſer und dem Madue⸗ 


See belegen, beſte hend aus einem herrſchaftlichen Wohn⸗ 
hauſe, Stallung und Scheune, ſowie 40 Morgen Acker ] 


MAGAZIN | 
fertiger Herren: Kleider SE 


„ von 4 bis 10 Rt. 
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9 ueberzieher 
J Promenadenröcke 
x Fracks + * * + 


Hof- Fieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 
759. Roßmarkt 759. IN 


Berantwortlicher Nebaktrur! A. 9. G. Eſſenbart in Stettin. 


und 8 Morgen Wieſen, will ich nebſt voller Erndte 
unter günſtigen Bedingungen verkaufen oder gegen ein 
größeres Grundſtück vertauſchen. 

Der ſchönen Lage wegen eignet ſich das Etabliſſe⸗ 
ment zu jedem Geſchäfte, und würde ſich der friſchen 
Seeluft wegen zur Sommerwohnung eignen. 3 

Heinrich Philipp Hirſch 
in Stargard i. Pomm. 


Selbſtkäufern, 


die ein Angeld von 3000 Thlrn. zahlen 


— 


tonnen, wird 
in der Expedition d. Bl. 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Mein Lager von ſeinen * 
Bremer, Hamburger und 
Havanna⸗Cigarren 
im Preiſe von 7 bis 40 Thlr. erlaube ich mir 
in Erinnerung zu bringen; durch frühere preis⸗ 
werthe Einkäufe bin ich im Stande, die bil⸗ 
ligſten Preiſe zu ſtellen. . 

Gleichzeitig empfehle eine ſehr gute preis⸗ 
werthe und alte Pfälzer Cigarre. 


J. Würzburg, 


Mönchenſtraße No. 459/60. 
nne 
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22290950585 


von 


i Bonjours 
f Bein kleider 
5 i Gartenröcke 

N Schlaf⸗ u. Hausröcke⸗ 1 10 Rt. 

Complette Knaben⸗Anzüge. b 


7 


re Sr A A 


ein vortheilhafter Hausfauf nachgewieſen 


at e. 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 
e v 


on 
F. GROSS, 

Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


Vermietungen. 


693 Roß marktſtraße, 2 Treppen, iſt ein freund⸗ 
lich möblirtts Zimmer nebſt Kabinet, beides nach 
vorne gelegen, am 1. September e. miethefrei. 


Dieuſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Bitte zu beachten! 

Ein junges, gebildetes Mädchen, der polniſchen und 
franzöſiſchen Sprache mächtig, ſucht als Erzieherin, 
zur Stütze der Hausfrau oder als Geſellſchafterin unter 
beſch. Anſpr. ein Engagement. Adreſſen werden unter 
V. S. 6 in der Exped. d. Bl. erbeten. 


Preis: Courant. 


von 3 bis 6 Rt. 
14. 


rr 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


== 20. Neuem echten Probsteier 


‚Saat-Roggen erwarte ich meine erſten Zu⸗ 


fuhren im Laufe dieſes Monats und bitte um recht⸗ 
zeitige Aufträge. 


Rudolph Goldbeck, 
Brauenſtraße No. 902/3. 
Wir erwarten unsere ersten 
Zufuhren von echtem Probsteier 
Saat Roggen und Weizen im 


Laufe dieses Monats. 


Karkutsch & Co. 
W 


Photographien auf Leinewand (Panoty- 

* pie) und Papier, ohne Retouchement, so 

wie Daguerreotyps sind in grösser Anzahl 

zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 

® aufgestellt, welches täglich in den Stun- 
den von 10—8 geöffnet ist. 


C. R. Wigand, 
Magazinstr. No. 257. 
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Am 11. Sonntage n. Trin., den 19. Auguſt, werden 
in den hieſigen Kirchen predigen: buff, 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmie, um 8¾ U. 
Herr Superintendent Schneider aus Stolp, um 


105 u. 
Herr Prediger Beerbaum, um 2 u. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Boyjen, um 9 U. 
Herr Superintendentur-Verweſer Meinhold aus 
Cammin, um 1, U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hildebrandt. 


In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendentur⸗Verweſer Storch aus Bü⸗ 
tow, um 9 U. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 


„In der Johannis⸗Kirche; 

Herr Militair-Dberprediger v. en um 9 U. 

Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 

Herr Prediger Collier, um 2½ U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Te chendorff. 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn, um 9 U. 
Nachmittag 2 Uhr: Vorleſen. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr Hält 
Herr Paſtor Spohn. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde, 

In der Kirche der evang. ⸗luther. Gemeinde in der 
Neuſtadt predigt am 11. Sonntage n. Trinit.: 

Herr Paſtor Odebrecht, um 9 U. 

Derſelbe, um 2 U. 

Am Sonntage, den 19. Auguſt, Morgens 9 Uhr 
und Abends 5 Upr, ſowie am Mittwoch Ei 22. Aug. 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 

— — — 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 18. Auguff, Morgens 10 Uhr: 8 * 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


Schnellpreſſendtuck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin. 


